Jeder sehe nicht auf das Seine, sondern auf das, was dem andern dient. 


Phil. 2,4








Wenn diesen Blick


erst alle Menschen teilen,


daß sie den Nächsten sehn


und was ihm fehlt,


dann wird die Liebe


ihre Herzen heilen,


dann ist's der Geist


von Gott, der sie beseelt!





Dann wird die Güte


für ein Handeln sorgen,


das auch der andern Glück


noch mit bedenkt:


Wir  werden geben,


wo wir jetzt noch borgen,


und wer bedürftig ist,


dem wird geschenkt.





Ein fremder Gast


wird uns ein Freund dann heißen,


und unser Heim ist ihm


wie ein Zuhaus.


Wo wir noch heute Habe


an uns reißen,


da gibt sich jeder dann


dem andern aus.





Und nicht um Lohn,


kein Rechnen, kein Verdienen!


Wir reichen das ja nur


den andern dar,


was uns von Gott,


gerade so wie ihnen,


zu Leben, Glück 


und Sinn bereitet war. -





Es ist nicht fern,


dies neue, frohe Schenken!


Es drängt zur Tat,


macht fröhlich und befreit!


Es liegt im Tun


und nie allein im Denken!


Es gibt uns Freude, Fülle


in die Zeit.
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